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§8on ber .ftrntt. &crmf$cn Erac^enoereintgung
EBemt bie fdjmucfe Simmentalerin ihrer greube über ben

Slitblicf ber reichen Sracbtenfcbau anläßlich ber Elbgeorbneten»
3ufammen!unft ber bernifcben Srachtenoereinigung mit bett
EBorten Elusbrucf gab: „Sa chafd) eifad) lang, menn b'Sradße»
tüt 3äme chôme, mirb e jeberen Sllaß 3um=ene gefcbt unb sum=en
inneren Erläbnis!", fo batte fie gemiß nicht 3uoiet gefugt, benn
mit ber Sracbt ber bunten Seibenfcbür3en unb ben fonntäglicben
Sfcböpli mit bem Silberfiligranfcbmud wetteiferte bie ftrablenöe
grüblingsfonne, als am Sonntag, ben 2. ERär3, nacb einer tan»

gen, an fcbönem unb fcbmerent Erleben ereignisoolten 3eit=
fpanne fid) bie Srachtenleute toieberfaben. Unb obttobl man fid)
alten Ernftes oergegenwärtigte, baff man nicht in einer 3eit
lebe, bie sum geftefeiern Einlaß bietet, fo fab man bod) teud)=
tenbe Singen. 3m Ekrtrauen auf eine höhere Surcbbilfe unb auf
ein tapferes Surchhalten bes Schmeiseroolles finb fid) bie ßeute
ber Sanfespflicht bemußt, 3ufammenfommen 3U bürfen sur
fruchtbaren Stufgabe: sur Pflege, Erhaltung unb Erneuerung
ber S3olfstracf)t unb bes ESoltsliebes, um alte Sitten unb altes
Ekauchtum mit bem ©egenmartsleben su oereinbaren. Elus ben
3abresbericbten ber Sereine an ben 3entraIoorftanö ging aber
auch heroor, baft bie Srachtenleute ihre Kräfte in ben Sienft ber
©egenmartsaufgaben su fteEen toiffen, unb baß fie eine frudjt»
bare Sätigfeit auf bem ©ebiete ber fosialen gürforge roie be»

fonbers ber Sotbatenfürforge, entfalteten.
Starb ben üblirben gefchäftlicben Ekrbanblungen unter bem

Sorfiß bes Obmannes ERar Ekrger, ßangnau, unb ber Ent»
gegennabme bes 3abresbericöts oon ßerrn Köhler, Sern, tour»
be befonbers bes glansooEen gürdjer Sracbtenfeftes gebucht, an
toelcbem bie ESerner burcb ihren großen Slufmarfcb beroorragen»
ben Slnteil genommen batten. Sie im „Sracbtenbof" ber ßan»
besausftettung sur Schau geftetlten Serner Sracbten, toelche sunt
Seit oon ber bernifchen Sracbtenberaterin, grau SSüfüer»

Jjoftettler, sum Seit oon anberen bernifchen Sracbtenfcbneiberin»
nen eingefleibet worben roarer., befinben fid) nun 3um Seit im
„Schmeiserifdjen öeimatbaus" in 3ürid). SESir haben aber auch

im Kanton Sern eine bemerfensroerte Sammlung Serner
Sracbten im Schloß Spies.

3m 3<*bre 1940 sählte bie bernifche Sracbtenoereinigung in
55 ©ruppen insgefamt 1984 ERitglieber unb 12 KoEeftiomitglie»
ber. ERit befonberer greube mürben bie Sertreterinnen ber
Srachtengruppe EBorb als Säfte begrüßt, wobei man ber f)off»
nung Elusbrucf gab, biefe ©ruppe mie auch biejenige oon Sig»
ten bemnächft in ber ©efamtoereinigung als ERitglieber miU»
tommen beißen 3U bürfen.

Kart ©runber, beffen 60. ©eburtstag unlängft im ESerner»

tanb gefeiert roorben mar, tourbe mit einer beglichen Kunin
gebung sum Ehrenmitglieb ber bernifchen Srachtenoereinigung
ernannt. Siefer Sortämpfer für bie Erhaltung unferes berni»
fcben Sotfsgutes gab bann anfchließenb ein anfchautiches geit»
bitb über ben um bie 3abrbunbertroenbe erfolgten Stiebergang
bes alten Sraud)tums unb über ben mübfeligen EBieberaufbau
im Dtahmen bes #eimatf<bußes. Ser an Körper unb ©eift noch

jugenbtiche 3ubitar, ber fid), nach feinen eigenen EBorten, noch

lange nicht in bett ©roßoaterftuht su feßen gebente, möge noch
eine Seihe oon 3abren unterer Sache bienen unb ihr su immer
größeren Erfolgen oerhelfen. Sur Ehrung Karl ©runbers ging
ebenfaEs eine finnige fResitation über bie „fjammegglüt", nor»

getragen oon einer wacferen Srachtenfrau oon Konotfingen.
3wei große Slnläffe oon hiftorifcher Sebeutung faüen in

unfer laufenbes Sereinsjahr, ber eine ift bie 750. Jahresfeier
3Ut ©rünbung ber Stabt Sem, an roetcher bas Serneroolt oom
ßanbe nicht fehlen barf. Saneben finb feine Sertreter aber auch

gut gefinnte Eibgenoffen unb richten ihre ©ebanfen auf bas

Etütli, wohin bie Srachtenleute 3ur 650. Sahtesfeier ber ©rtin-
bung bet Eibgenoffenfchaft sur Sani» unb Senffeier toaEfabrten
woEen. 3rt bem mit ber 3ahrhunbertfeier oerbunbenen

„Sämfefcht"
oermitteln bie Sorftanbsmitgtieber Hartmann unb ©runber
über bie organifatorifchen gragen älufflärung. Ein Kommiß
fionsausfchuß mit ben fferren Kunftmater 2Bpß, Kart ©runber,
Hartmann, Kobler, Serger unb grau Sühler=öoftettter toirö

bie nötigen 'Sorbereitungen treffen, roenn bie ERitroirfung bes

ßanboolles erroünfcht mirb.
Sie Dberhasler Srachtenleute ber ©ruppe EReiringen inter

effieren fich für bie Surchführung einer Elrbeitsrooche (Singen
unb Kutturpftege), mosu ber ffasliberg als Sreffpunft bet

Srachtenleute befonbers geeignet märe unb bie Oberhaster bim#

grau ERatti eine gaftliche Etufnahme 3ufid)ern. ^)err EBansen-

rieb, als ßeiter biefer Sotfsbitbungsrooche, toirb biefetbe unter

bas ERotto fteEen: „llnfere Scrpftichtung am heimatlichen Erbe"
unb gebenft gur futtureEen unb retigiöfen Etuftlärung über bie

3eitaufgahen bemährte Eleferenten beisusiehen. 3u biefer Ser»

anftattung, bie im ^erbft sur Surchführung fommen foE, mit

Elücfficht auf bie tanbroirtfchaftlicben Strbeiten, foEen mögti#
aEe ©ruppen oertreten fein. 2tls Etachfotgerin ber ßeiterin für
bie Sollstän3e, grau 3oft-ERäus(i, Sern, bie mit Erfolg unb

mit befonberer Eignung bie Sotfstänse im Sernhiet eingeführt
hatte, mürbe grt. fjuggler geroählt. ERarie Schär.

Uefi 3:rac^t
3'Sroßmüetti bet fcho atbe gfeü,
mie=n=äs bie Sracbt gäng gärn heig treit.
Sas mobifch 3üüg, chafd) tue mie b'roit,
es än-beret i Stoff unb Schnitt
oo büt uf morn enanbernoh.
Eöe b'fcbo preffierfch, magfeh fafcht nib b'cbo
o einifcht i br ERobe 3'fr).
Srum tobt mes lieber eifad) ft).
Senn cbäme mobifch mier berbär
mär s'Sortemonnaie erfcht rächt gäng läär.

Soch b'Sracht, bie btrjbt fed) meifchtens gtpd)
für Ehtpn unb ©roß, für Etrm unb Elpd).
EBenn bu fo rächt motfd) Sunbig ha
be teifch bu b'Sunbigstracht halt a.
gür fjochsnt» ober anberi gefcht,
ou bert ifch b'Sunbigstracht be s'befcht.

's ifch öppis Sobeftänbigs brinn
oo Schmt)3erart unb fieimatfinn.

Unb s'rings im ßanb gar mättgi grou
am EBärcbtig treit e Sracht jo ou.
Es gfeht fo tieb unb heimtig us
menn s'ERüeti rings um 3'Surehuus
im ^atblpnrod mit früfebem ERuet
00E 3ueoerfid)t fi 2lrbeit tuet.

Elm ßanbifefcht hei aEi ßüt
groß chönne läfe fd)o oo mpt:
Sas Kleib ber Heimat ift bie Sracbt!
EBie het bas EBort üs froh gäng gmaebt!

ERier toei bas Ehleib in Ehre ha
su aEer 3üt, unb bänfe bra,
baß bört mo Srachtefinn befteit
me b'^eimat teuf im f)ärse treit.

fjanni ©fteiger.
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Von der Kant, bernischen Trachtenvereinigung
Wenn die schmucke Simmentalerin ihrer Freude über den

Anblick der reichen Trachtenschau anläßlich der Abgeordneten-
Zusammenkunft der bernischen Trachtenvereinigung mit den
Worten Ausdruck gab: „Da chasch eifach lang, wenn d'Trachte-
lüt zäme chôme, wird e jederen Alaß zum-ene Fescht und zum-en
inneren Erläbnis!", so hatte sie gewiß nicht zuviel gesagt, denn
mit der Tracht der bunten Seidenschürzen und den sonntäglichen
Tschöpli mit dem Silberfiligranschmuck wetteiferte die strahlende
Frühlingssonne, als am Sonntag, den 2, März, nach einer lan-
gen, an schönem und schwerem Erleben ereignisvollen Zeit-
spanne sich die Trachtenleute wiedersahen. Und obwohl man sich

allen Ernstes vergegenwärtigte, daß man nicht in einer Zeit
lebe, die zum Festefeiern Anlaß bietet, so sah man doch leuch-
tende Augen. Im Vertrauen auf eine höhere Durchhilfe und aus
ein tapferes Durchhalten des Schweizervolkes sind sich die Leute
der Dankespflicht bewußt, zusammenkommen zu dürfen zur
fruchtbaren Aufgabe: zur Pflege, Erhaltung und Erneuerung
der Volkstracht und des Volksliedes, um alte Sitten und altes
Brauchtum mit dem Gegenwartsleben zu vereinbaren. Aus den
Jahresberichten der Vereine an den Zentralvorstand ging aber
auch hervor, daß die Trachtenleute ihre Kräfte in den Dienst der
Gegenwartsaufgaben zu stellen wissen, und daß sie eine frucht-
bare Tätigkeit auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge wie be-
sonders der Soldatenfürsorge, entfalteten.

Nach den üblichen geschäftlichen Verhandlungen unter dem
Vorsitz des Obmannes Max Berger, Langnau, und der Ent-
gegennahme des Jahresberichts von Herrn Kohler, Bern, wur-
de besonders des glanzvollen Zürcher Trachtenfestes gedacht, an
welchem die Berner durch ihren großen Aufmarsch hervorragen-
den Anteil genommen hatten. Die im „Trachtenhof" der Lan-
desausstellung zur Schau gestellten Berner Trachten, welche zum
Teil von der bernischen Trachtenberaterin, Frau Bühler-
Hostettler, zum Teil von anderen bernischen Trachtenschneiderin-
nen eingekleidet worden ware :, befinden sich nun zum Teil im
„Schweizerischen Heimathaus" in Zürich. Wir haben aber auch

im Kanton Bern eine bemerkenswerte Sammlung Berner
Trachten im Schloß Spiez,

Im Jahre 1949 zählte die bernische Trachtenvereinigung in
55 Gruppen insgesamt 1984 Mitglieder und 12 Kollektivmitglie-
der. Mit besonderer Freude wurden die Vertreterinnen der
Trachtengruppe Word als Gäste begrüßt, wobei man der Hoff-
nung Ausdruck gab, diese Gruppe wie auch diejenige von Big-
len demnächst in der Gesamtvereinigung als Mitglieder will-
kommen heißen zu dürfen.

Karl Grunder, dessen 69, Geburtstag unlängst im Berner-
land gefeiert worden war, wurde mit einer herzlichen Kund-
gebung zum Ehrenmitglied der bernischen Trachtenvereinigung
ernannt. Dieser Vorkämpfer für die Erhaltung unseres berni-
schen Volksgutes gab dann anschließend ein anschauliches Zeit-
bild über den um die Jahrhundertwende erfolgten Niedergang
des alten Brauchtums und über den mühseligen Wiederaufbau
im Rahmen des Heimatschutzes, Der an Körper und Geist noch

jugendliche Jubilar, der sich, nach seinen eigenen Worten, noch

lange nicht in den Großvaterstuhl zu setzen gedenke, möge noch
eine Reihe von Iahren unserer Sache dienen und ihr zu immer
größeren Erfolgen verhelfen. Zur Ehrung Karl Grunders ging
ebenfalls eine sinnige Rezitation über die „Hammegglüt", vor-
getragen von einer wackeren Trachtenfrau von Konolfingen,

Zwei große Anlässe von historischer Bedeutung fallen in
unser laufendes Vereinsjahr, der eine ist die 750. Jahresfeier
zur Gründung der Stadt Bern, an welcher das Bernervolk vom
Lande nicht fehlen darf. Daneben sind seine Vertreter aber auch

gut gesinnte Eidgenossen und richten ihre Gedanken auf das

Rütli, wohin die Trachtenleute zur 650. Jahresfeier der Grün-
dnng der Eidgenossenschaft zur Dank- und Denkfeier wallfahrten
wollen. Zu dem mit der Jahrhundertfeier verbundenen

„Bärnfescht"
vermitteln die Vorstandsmitglieder Hartmann und Grunder
über die organisatorischen Fragen Ausklärung. Ein Kommis-
sionsausschuß mit den Herren Kunstmaler Wyß, Karl Grunder,
Hartmann, Kohler, Berger und Frau Bühler-Hostettler wird
die nötigen Vorbereitungen treffen, wenn die Mitwirkung des

Landvolkes erwünscht wird.
Die Oberhasler Trachtenleute der Gruppe Meiringen inter-

essieren sich für die Durchführung einer Arbeitswoche (Singer
und Kulturpflege), wozu der Hasliberg als Treffpunkt der

Trachtenleute besonders geeignet wäre und die Oberhasler durch

Frau Matti eine gastliche Aufnahme zusichern, Herr Wanzen-

ried, als Leiter dieser Volksbildungswoche, wird dieselbe unter

das Motto stellen: „Unsere Verpflichtung am heimatlichen Erbe"
und gedenkt zur kulturellen und religiösen Aufklärung über die

Zeitaufgaben bewährte Referenten beizuziehen. Zu dieser Ver-

anstaltung, die im Herbst zur Durchführung kommen soll, mit

Rücksicht auf die landwirtschaftlichen Arbeiten, sollen möglichst

alle Gruppen vertreten sein. Als Nachfolgerin der Leiterin für
die Volkstänze, Frau Jost-Mäusli, Bern, die mit Erfolg und

mit besonderer Eignung die Volkstänze im Bernbiet eingeführt
hatte, wurde Frl. Huggler gewählt, Marie Schär,

Uesi Tracht
Z'Großmüetti het scho albe gseit,
wie-n-äs die Tracht gäng gärn heig treit.
Das modisch Züüg, chasch tue wie d'wit,
es änderet i Stoff und Schnitt
vo hüt uf morn enandernoh.
We d'scho pressiersch, magsch fascht nid b'cho
o einischt i dr Mode z'sy.
Drum loht mes lieber eifach sy.

Denn chäme modisch mier derhär
wär z'Portemonnaie erscht rächt gäng läär.

Doch d'Tracht, die blybt sech meischtens glych
für Chlyn und Groß, für Arm und Rych,
Wenn du so rächt wotsch Sundig ha
de leisch du d'Sundigstracht halt a.
Für Hochzyt- oder ändert Fescht,
ou dert isch d'Sundigstracht de z'bescht.

's isch öppis Bodeständigs drinn
oo Schwyzerart und Heimatsinn.

Und z'rings im Land gar mängi Frou
am Wärchtig treit e Tracht jo ou.
Es gseht so lieb und heimlig us
wenn z'Müeti rings um z'Burehuus
im Halblynrock mit früschem Muet
voll Zueversicht si Arbeit tuet.

Am Landifescht hei alli Lüt
groß chönne läse scho vo wyt:
Das Kleid der Heimat ist die Tracht!
Wie het das Wort üs froh gäng gmacht!

Mier wei das Ehleid in Ehre ha
zu aller Zyt, und dänke dra,
daß dört wo Trachtesinn bestell
me d'Heimat teuf im Härze treit,

Hanni G steig er.



imentaler Trachten, gemalt von Samuel
eroaymus Grimm,' um die Mitte des

Jahrhunderts. S. H. Grimm (1733 bis

^ zog im Jahre 1763 nach England^
:r bis zu seinem Tode blieb, so dass
s Trachtenbildchen vor 1765 entstan-
sein muss.

Wohl die älteste Darstellung der Berner Landtracht. Bildausschnitt aus einem Aquarell
von Wilhelm Stettier (1643—1708J, das im Jahre 1682 gemalt wurde. Leider gibt das
Bild nur die Rückansicht der weiblichen Figur, sodass wir daraus nicht ersehen können,
wie ihr Kleid von vorn ausgesehen hat. Wir erkennen bloss den- faltenreichen Rock, die
Schürze und ein miederartiges Oberkleid, ähnlich dem „Werktagsbrüstli" der Guggisberger
Tracht.

Die ältesten Berner-Traehten-Bilder

.'rächt im Jahre 1682. Bildausschnitt aus einer Stadtansicht von Bern von Wilhelm! Stettier (1643—1708). Das Kleid der Frau
igt eine überraschende Aehnlichkeit mit der Bernertracht auf dem Bilde von J. Reinhard aus dem Jahre 1790, das einen Bauer aus
onrz mit seiner Tochter darstellt. Es geht daraus mit Deutlichkeit hervor, dass die Landtracht zurückgeht „auf die städtische Klei-

deren Nachahmung sie sind" (Frau H. Wegeli-Fehr, in dem soeben erschienenen Führer durch die Trachtensammlung des Histo-
tischen Museums in Bern).

Mâler Irackten, gemalt von damuel
eioavMlls (Zrimm, um à lVlitts 6ss
Mrbunàts. 8. H. lZrimm (l?^z bis

2VA im babrs 176; naâ Ln^!an6,
>1 bis 21» seinem 'Locie blieb, so 6ass
z 6racbtenbil6eben vor 176 z entstan-
8LM MU88.

^'obl clic älteste OarstellunA 6er Lerner Lancitraebt. Lil6aussebnitt aus eiuem ^.i^uarell
von V/ilbelrn Ltettler (164z—1708), 6as >m 6abre 1682 gemalt wur6e. Lei6er c^ibt 6as
Lil6 nue 6ie Kückansicbt 6cr weiblieben Lr^ur, so6ass vie 6araus niât srssben können,
wie ibr Lilei6 von vorn ausZeseben bat. V/ir erkennen bloss 6err kaltenreicben Roà, 6ic
8eààe un6 ein mie6erartÌAes Oberblei6, âbnlieb 6em „XVerktuAsbrüstli" 6er (ZuMisber^sr
l'racbt.

M Mà» ài'Mî-Vnìàvn-kilà

âctttraebt im .labre 1682. Lil6ausscbnitt aus einer àtaâransiebt von Lern von Wilbelm! btetticr (164z—1708). Das liieici 6er brau
«rue übsrrascb«n6e àknlicbbeit mit 6er Lernertraebt auk 6em Lil6e von 6. Leinbar6 aus 6sm 6abre 1790, 6as einen Lauer aus

VM2 mit seiner loebter 6arstellt. Ls Z^ebt 6araus mit Deutliebkeit bervor, 6ass 6ie Lmràtracbt 2Urüob^ebt „auk 6is stä6tiscbe Liier-
?ax, 6eren blaekabmuim sie siir6" sLrau II. WeMlr-?ebr, in 6em soeben erscbienenen Lütrrer 6ureb 6ie 1'racbtensammlun? 6es llisto-

Nàen àseums in Lern).



werden wir in diesem Kriegsjahr früher als sonst begegnen. Um
iden notleidenden schweizerischen Strohproduzenten zu helfen und
den Verbrauch von Filz, der bekanntlich aus Import-Rohstoffen
hergestellt wird, einzuschränken, werden sicher alle Frauen Stroh-
hüte tragen. — Die Mannigfaltigkeit der Strohgeflechte erlaubt
es, Hüte für jeden Anlass herzustellen. — Hier zeigen wir Ihnen:
Oben: Hut aus Onsernone-Stroh, links: eleganter Strohhut für den

Nachmittag und rechts: ein Turban aus Stroh, der, kunstvoll
verarbeitet, am Abend getragen werden kann.

werllen wir à diesem llirie»sjskr krüker »1s sonst b^exnen. 11m

Ben not!ei<lenàen sckwàerisàn Ltrvkproâurènten ru kellen unà
«len Verbraucb von ?ilr, à beksnntlick nus Iinxort-Hokstokken
tkergestellt wirll, einrusckrànksn, werlleo sicker slle ?r»uen Strok-
kûte trsxen. — Oie IVlannißkaltizkeit à Strokßekleckte eàubt
es, Hüte kür hellen Unisss kerrustellen. — Hier reißen wir Ikoen:
Oben: Rnt »ns Onsernone-Ltrok, links: eleganter Ltrokkut kür lleo
l^sckrnitwß un<i, reckts: «in lurbsn sus 8trok, Ber, kunstvoll
verarbeitet, »n> ^KdenB ßetrnßen wercien ksnn.
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